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Sötettfdjenfeele, biet) rütteln.
Von 3ol)anna Siebel.

inenfdjenfeele, Iah did) rütteln, Ungeheure IHöglidjkeiten Caubeft und Bequemlichkeiten
Cauheit muht du oon dir fcbütteln, Warten in dem $d)ofj der Zeiten, Werden nie zum Ziele febreiten.
Vicht im Dumpfen, nid)t im Starren, Iflenfcbenfeele. fie zu greifen, Raff' did) auf und ftreck die Glieder,
Soll der menfebengeift beharren. IRiifjt den Schlaf du oon dir ftreifen. börft du nicht die Zeitenlieder?

Wundertiefe neue Weifen, IDenfchenfeele, Iah did) rütteln,
Raufdjen, ftrömen, jubeln greifen, Cauheit muht du oon dir fcbütteln:
Und ein unerhörtes Scbuxllen £öfe die gebundnen Sdiwingen,
Will auch dir die Welt erhellen. Kraft und £id)t will did) durchdringen.

ßebeitsbrmtg.
7 Soman oon

33alb fdjritt SKartin hinaus in bie frifdje, helebenbe

Srütjlingsluft bes hellen Sîaimorgens, bitrch bie grünenbe

itaftanienaltee längs bes geträufelten, leife raufdjenben £au=

fes ber Vinunat. Die Alltitadjt bes tiefes war über bie

(Êrbe gefontmen. 3n bent anmutigen tleinen )p«rf am 3u=

fammenfluh ber Sihl unb fiiininat eridjoll ein taufenbfttm=

litiges Oubilieren. Der Duft erwadjter Steilchen ftieg auf
oott ben Sterinen, oerlangettbe ftinberhättbe ftredten fid) aus.

Scint SBirtshaus sur „Sdflohhalbe", einem beliebten

SBallfahrtsort für Saturfdfwärmer, auf beffen ausfidjtsreidjer
Derraffc fid) bereits ein Säuflein Ausflügler im neueften

Sriihlingsftaat eingefunbeit hatte, blieb föiartiit eine SBeile

betrachtenb fteljen. Das fiiinmattal mit feinem Silbergürtel
griifjte herauf im fdjöitftcn Srautfdjmud; füblidjer glänjten
bie 3innen unb ituppeln ber Sauten am 5tai. 2Bie gleihenbe
Sdhuppenpanäer fahen bie foitnenbefdjieneiten Dächer aus,
bie weihen Käufer ber fd)iniegfamen Seebärfer waren gleich

einer weitoerftreuten flämmerherbe, — ber 3ug ber Stabt.
Da unb bort auf tleinen ffiipfetn erhoben fid) oorbrängenb
bie mobernen Vanbfifce ber reidfett,,Seibenherren" mit fcf)önat

criglifd)en Aafenpläfcen unb Sootshäusdjen am Ufer. 3"=
weilen fah unb hörte SOÎartin, wehmütig ergriffen, auf bie

frôfjlidjen ©ruppen ber Ausflügler, bie — im ©efühl ber

winterlichen Dhrannei bes itartenfpiels, ber Saltforgen eut»

rönnen 311 fein — ihre Slide weithin fdjweifen liehen, wo

hinter fdfneeigeit ©ipfeln unb weihen fjrühlingswolten heroor
ber SBanberbämon lodte unb lad)te.

Saut 3 I g. (Copyright by Orethlein & Co., Zürich.)

„O gliidlid), wer 3um fiiebdjen sieht

3n blaue, blaue Sern' hinein — —"
fang ein äftäbchendjor in überooller Ahnung bes ©liids,
bas bent £ieb entftrömte. ©ine A3olte rofiger Hoffnung,
oerbreitete fid) ber 2Bo()Iflang, ber freubige Seift bes ffie=

fanges über beut bltihettben ®täbd)entran3.

Slittb für feilte Ißfltdjten, lieh fid) SRartiit ins ©ras
nieber. ©in willenlofes fiaufdjen oer3duberte fein öer3, eine

ftartc Führung fiel über ihn her.

©r hatte als itnabe fo lange, fo feft an bas 2Banber=

glüd geglaubt unb gerungen mit biefer herauslodenbcn
Stacht. Die unbetannte Seme war wie eine Sata ÜJtorgana
unb erglänäte feiner Seele ttod) in bett Sarben einer oer=

funtenen roinaittifdjen Sklt.
3cfct war bas aitbers.

„Ausgeftohen bift bu aus beut Sarabies ber fdjönen
Sehnfud)t!" fuhr es Startin traurig burd) ben Sintt, wäh=
renb ttod) ein erintterungsreidjer Segenbogen aus feiner 5\inb»
heit üanb int buntein 35er3en leuchtete. Dl), mer fid) bort
hinüberretten tonnte auf bie grünen 3nfeln ber Unfdjulb,
wo ttid)ts fo feft fid) fügte in ber Seele wie ber ©lattbe,
bafj hinter ben Sergen — unb wenn es nur ein )5iigel war
— bie S3elt ber grohen Daten liege!

Sängft fah er bie golbenett 3innen nicht mehr, wie
fie eittft beut 5tnabenaugc geleuchtet hatten. Die Stabt
311 feinen Sühen — weilanb bas Vabprintt) ber wuitber-
lidjften Dräunte, war jeht in einen kampfplah ber utenfeh-
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Menschenseele, laß dich rütteln.
Von Zohantia Ziebel.

Illenschenseele, laß dich rütteln. Ungeheure Möglichkeiten Lauheit und Bequemlichkeiten
Lauheit muht du von cür schüttein, Karten in dem Zchoß der leiten, werden nie ?urn liele schreiten.
Dicht im Dumpfen, nicht im Starren, Menschenseeie. sie ?u greisen. kass' did) aus und streck die Mieder,
Zoll der Menschengeist beharren. Mußt den Schlaf du von dir streifen, hörst du nicht die ^eitenlieder?

>Vundertiefe neue Misen, Menschenseele, laß did) rütteln,
Kauschen, strömen, sudeln preisen. Lauheit mußt du von dir schütteln:
Und ein unerhörtes Schwellen Löse die gebundnen Schwingen,
Will auch dir die Mit erhellen. Kraft und Licht will dich durchdringen.

Lebensdrang.
Roman von

Bald schritt Martin hinaus in die frische, belebende

Frühlingsluft des hellen Maimorgens. durch die grünende

Kastanienallee längs des gekräuselten, leise rauschenden Lau-
fes der Limmat. Die Allmacht des Lenzes war über die

Erde gekommen. In dem anmutigen kleinen Park am Zu-
sammenfluß der Sihl und Limmat erscholl ein tausendstim-

iniges Jubilieren. Der Duft erweichter Veilchen stieg auf
von den Raine», verlangende Kinderhände streckten sich aus.

Beim Wirtshaus zur „Schloßhalde", einein beliebten

Wallfahrtsort für Naturschwärmer, auf dessen aussichtsreicher

Terrasse sich bereits ein Häuflein Ausflügler im neuesten

Frühlingsstaat eingefunden hatte, blieb Martin eine Weile
betrachtend stehen. Das Limmattal mit seinem Silbergürtel
grüßte herauf im schönsten Brautschmuck: südlicher glänzten
die Zinnen und Kuppeln der Bauten am Kai. Wie gleißende
Schuppenpanzer sahen die sonuenbeschienenen Dächer aus,
die weißen Häuser der schmiegsamen Seedörfer waren gleich

einer weitverstreuten Lämmerherde, — der Zug der Stadt.
Da und dort auf kleinen Kipfel» erhoben sich vordrängend
die modernen Landsitze der reichen „Seidenherren" mit schönen

englischen Rasenplätzen und Bootshäuschen am Ufer. Zu-
weilen sah und hörte Martin, wehmütig ergriffen, auf die

fröhlichen Gruppen der Ausflügler, die — im Gefühl, der

winterlichen Tyrannei des Kartenspiels, der Ballsorgen ent-

rönnen zu sein — ihre Blicke weithin schweifen ließen, wo

hinter schneeigen Gipfeln und weißen Frühlingswolken hervor
der Wanderdämon lockte und lachte.

Paul I l g. <Lop>nx>lt (Zretliwin L- Lo., ?iii'icl>,>

„O glücklich, wer zum Liebchen zieht

In blaue, blaue Fern' hinein — — "
sang ein Mädchenchor in übervoller Ahnung des Glücks,
das dem Lied entströmte. Eine Wolke rosiger Hoffnung,
verbreitete sich der Wohlklang, der freudige Geist des Ee-
sauges über dem blühenden Mädchenkranz.

Blind für seine Pflichten, ließ sich Martin ins Gras
nieder- Ein willenloses Lauschen verzauberte sein Herz, eine

starke Rührung fiel über ihn her.

Er hatte als Knabe so lange, so fest an das Wander-
glück geglaubt und gerungen mit dieser herauslockenden
Macht. Die unbekannte Ferne war wie eine Fata Morgana
und erglänzte seiner Seele noch in den Farben einer ver-
sunkenen romantischen Welt.

Jetzt war das anders.

„Ausgestoßen bist du aus dem Paradies der schönen

Sehnsucht!" fuhr es Martin traurig durch den Sinn, weih-
rend noch ein erinnerungsreicher Regenbogen aus seiner Kind-
heit Land im dunkeln Herzen leuchtete. Oh, wer sich dort
hinüberretten könnte auf die grünen Inseln der Unschuld,
wo nichts so fest sich fügte in der Seele wie der Glaube,
daß hinter den Bergen — und wenn es nur ein Hügel war
— die Welt der großen Taten liege!

Längst sah er die goldenen Zinnen nicht mehr, wie
sie einst dem Knabenauge geleuchtet hatten. Die Stadt
zu seinen Füßen — weiland das Labyrinth der wunder-
lichsten Träume, war jetzt in einen Kampfplatz der mensch;


	Menschenseele, lass dich rütteln

